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Stadt Eltville.
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° Erscheint Dienstags und Samstags — Abonnementspreis pro Quar-
tal Jt  1 .00 für Eltville und auswärts , (ohne Trägerlohn und Post

gebühr .) — Inseratengebiihr : 20 4  die einspaltige Petit -Zeile
ReKlamen die Petit -Zeile Jt  3 .00.

Druck und Verlag von Hlwin Boege in Eltville.

Der „WckMr Beobllchter" iMeMt ztitiz alle fti- tislhen tmtlicheil BtkmtmchNM.
EtivMe . Dienstag, den 28. Oktober 1919. } 50 . jaftrg.M 86.

Jtatlicbe
Bekanntmachungen.

Verordn « « ».
Um die inländischen Kartoffeln , Hilfsmittel zu

sparen , erläßt General Fayolle.  Oberbefehlshaber der
französischen B -satzungSarmer der Rheinland ?, folgendes:
Artikel 1 : Die Aussuhr von Kartoffeln auS den von

der französischen Armee besetzten Gebieten , das Saar-
decken mit einverstanden , ist ohne schriftliche Geneh¬
migung von einem deutschen Versorgungsamt verboten;
außerdem muß -dieselbe vom französischen Obcrver-
walter beglaubigt und gestempelt werden

Artikel 2 : Jeder Transport von Karroffeln durch Eisen-
bahn , Kraftwagen oder Wagen mit Pferdrbefpannung
aus einem Kreis in einen anderen , iß ohne vorherige
Genehmigung vom Kommunalverband , die vom Ver¬
walter des Absenderkreises beglaubigt und gestempelt
ist, verboten . m .

Artikel 3 ‘ Jeder Zuwiderhandelnde an dieser Verord¬
nung wird durch daL französische Militärgericht verfolgt.

Artikel 4 : Die Herren Generale , Oberbefehlshaber der
verschiedenen Gebiete , die französischen Oberverwatter
der Bezirke , die Verwaltung der Kreise , die Eisenbahn-
netz-Subkommission vom betreffenden Gebiet und die
Fcldgendamerie sind mit der Ausführung der gegen¬
wärtigen Verordnung , die sofort nach ihrer Veroffent-

- lichung in Kraft tritt , beauftragt.
gez . FayoUe

Wird hiermit veröffentlicht.
Eltville , den 34 . O kt. 1919  Der Magistrat.

Kekannlmnchnng
Rrben den in dm Durchga , gSlagern an die Krieg » -

gefangenen zur Auszahlung gelangenden militärischen
Gebührnifsc für 6 Wochen , dem EntlaffungSgeld und der
EntlaffungSbekleidung , kann bedürftigen Kriegsgefangenen
noch eine Unterstützung von 1.00 bis 800 Mk . in drin¬
genden Fällrn bi» 600 Mk . gewährt werden . Die in
Betracht kommenden Kriegsgefangenen wollen dement
sprechend ein Gesuch zur Erlangung dieser Beihilfen
unter Angabe der Vermögens », Einkommens » und Fa-
milienverhältniffe an das hiesige Wohlfahrtsamt einre ' chen.
Die Gewährung entscheidet der in der Bildung begriffene

HilfSauSschuß in RüdeSheim . Angestellte rc. in Staats - ,
Kommunal , und Privatbetrieben , die während ihrer Ge-
fangenschaft 50 °/, ihre » G -halteS oder Lohne » erhielten,
haben keinen Anspruch auf die Beihilfe von 100 bis
600 Mark.

Den Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
kann im BedürfniSfalle auf Antrag unter Angabe der
Vermögens -, Einkommens - und Familtenvrrhältniffe eine
Beihilfe gewährt werden . Die Anträge sind gleichfalls
an das hiesige Wohlfahrtsamt abzugeben.

Eltville , den »4 . Okt . 1919 . . Der Magistrat.

Krkanntmachnng.
Die beiden Friedhöfe sind bis zum Feste Allerheiligen

von S bis 12 Uhr vormittags und 2 biS 5 Uhr nach¬
mittags geöffnet.

Nach den Bestimmungen der Polizetverordnung betr.
Verkehr auf dem Friedhofe vom 35 . März 1903 muß
jede Grabstätte von dem UnterhaltungSpflichtigen fort¬
während in einem würdigen Zustande erhalten werden.
Hierbei sind nur solche Einrichtungen zuläffig , welche der
guten Sitte nicht widersprechen , und welche die für die
Gräber festgesetzte Größe nicht überragen.

Gleichzeitig ist zur Herstellung von Grüften , Grab-
monumcnten und Einfriedigungen , sowie zur Anpflanzung
von Bäumen , deren Wachstum regelmäßig 2 Meter über¬
steigt . die schriftliche Genehmigung etnzuholen.

Die Aufstellung von Grabdenkmälern in der letzten
Woche vor Allerheiligen soll tunlichst vermieden werden.
All - B -sucher des Friedhofes haben den Anordnungen de»
FriedhofSaufseherS Folge zu leisten.

E l t v i l l e. den 15 . Okt . 1919.
Die Frledh - f - nermnllnng

Kekarmtrnachnng.
Die Herdstfrrle « an der kaufmännischen und ge-

werblichen For »blld « ng » sch« le beginnen am M * « t « g,
den 20 . Okiober d. IS.

Der Beginn de» Unterricht » wird mit dem Stunden¬
plan des Wintersemester » bekannt gegeben.

Eltville,  den 31 . Ott . 191 9 . Der Magistrat.

Kekanntmachnng.

Wir suchen ein Monat - mädche « oder eine $tan
für einige Stunden täglich.

Eltville , den 24 . Okt . 1919 . Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Metzgermeister Keopold Dach , Hierselbst, beab¬

sichtigt in seiner zu Eltville , Martinstraße Nr . 3 bele¬
senen Besitzung ein - Kchlachterelanlage einzurichten.

Dies Vorhaben wird mit dem Bemerken zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht , etwaige Einwendungen binnen
14 Tagen bei der Unterzeichneten Behörde schriftlich in
2 Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen . Nach Ab¬
lauf dieser Frist können Einwendungen in dem Verfah¬
ren nicht mehr angebracht werden.

Beschreibungen , Zeichnungen liegen auf dem Rathause,
Zimmer Nr . 1, zur Einsicht der Beteiligten offen.

Termin zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig er¬
hobenen Einwendungen wird auf Dienstag , de « 4.
Uonembrr 1919 . vormittags 10 Uhr , vor dem Unter-
zcichneten anberaumt . Im Falle des Ausbleibens de»
Unternehmers oder der Widersprechenden wird gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Eltville,  den 17 . Oktober 1919.
Die Voiireioermatt « « - .

Kekamrtmachuug.
Kebe « smittel -A « » gabe:

Von Kamstag . den 25 . Oktober 1919 bis Freitag,
den 31 . Oktober 1919 in den Lebensmittelgeschäften von
Hermanns , Schuster , Schwarz  100 Gramm
Margarine zu 7b P fennig . Ab schnitt 18.

Bon Montag , den 37 . Oktober 1919 biS Kamstag.
den 1 . November 1919 bei den Bäckern 2S0 Gramm
Maismehl zu 80 Pfennig . Abschnitt 20.

Eltville , den 22 . Okt . 1919 . Städtische Warenstelle.

In den LebenSmittel -Geschäften von : G u t t m a n n,
L a t s ch a und M a g e r 100  Gramm Margarine zu
75 Pfennig . Abschnitts_

In den LebenSmittel -Geschäften 200 Gramm
Granpe « zu 25 Pfe nnig . Absch nitt 3.

Bei den Bäckern 250 Gramm Maismehl zu 80

Pfennig . Abschnitt 4 . _
Bei den Bäckern 500 Gramm D - ggenmeht zu 30

Pfennig . Abschnitt 5. _
Bei den Metzgern 100  Gramm gefallene»

Kchmeinestieifch zu »0 Pfennig . Abschnitt 6.
Bet den Metzgern 100 Gramm Schmalz zu Mk . 2 .62.

Abschnitt 7.

Ein Ehrenwort.
Novelle von A.  Ortmann.

(«. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Assessor aber schritt um so langsamer seiner Woh-

nung zu. Er war sehr ernst ; denn er hatte soeben einen
der holdesten und lieblichsten . Träume seines Lebens mit
einem gar häßlichen Erwachen enden sehen und hatte eine
seiner beglückendsten Hoffnungen begraben . Daß sich die»
reizende Mädchen , dem noch vor kurzem all seine Liebe
«hört hatte , aus einem verhängnisvollen Irrwege befand,
konnte ja nach dem, was er soeben erlebt hatte , für ihn
keinem Zweifel unterliegen . Und wenn er auch nicht be-
reute , ihr in der Schwachheit de» Berlicbten behilflich ge-
Wesen zu sein, so war doch sein Ehrgefühl zu ' fein ausge-
bildet und zu unbestechlich, al » daß er jetzt noch hätte an
dir Verbindung mit einem Wesen denken können , da » solche
Gchemmtsse hätte und sich auf so bedenkliche nächtliche
Abendteuer mit einem jungen Mann einlteß.

Sein Entschluß war unerschütterlich ; aber an der
Grausamkeit des Schmerzes , der feine Seele zerriß , konnte
er die Tiefe und Innigkeit der Zuneigung ermessen , die
er für die unglückliche Ilse Frobeniu » gehegt.

Drei Tage später ' fragte ein Bekannter, / mit dem
Malsen bet einer zufälligen Begegnung aus der Straße
in» Gespräch gekommen war , beiläufig : , Wa » klagen
Sie zu der armen kleinen Frobeniu » ? ES heißt ja,
daß es sehr schlecht um sie stände ."

Malsm fuhr sich unwillkürlich mit der Hand nach
dem Herzen ; denn er hatte da einen heftigen körperlichen
Schmerz gefühlt wie von dem Stich einer glühenden
Nadel . „Um Gottes Willen — ich weiß von gar nicht - l
Ist sie denn krank ?-

„Sehr sogar ! Sie hat sich auf dem Sommerfest eine
schwere Lungenentzündnug geholt .-

Der Affeflor fühlte sich außerstande , da » Gespräch
fortzusctzen . In seinem Kopfe wirbelte -S. und sein-
Brust war wie von einem eisernen Ringe zusammenge-
preßt . Außerstande , die fürchterliche Ungewißheit zu er¬
tragen , begab er sich unverzüglich nach der Villa Fro-
bentu » und ließ sich bei dem Obersten melden . Aber daS
Mädchen , dem er seine Karte gegeben , kam mit dem Be¬
scheid zurück, der Herr Oberst bevaure , in diesen Tagen
keinen Besuch empfangen zu können.

„Der gnädige Herr ist ganz verzweifelt, " fügte ste,
als ste die verstörte Miene d-S Affeflors sah , hinzu.
„Außer mit dem Arzt und der Schwester spricht er kaum
mit keinem Menschen . Erst jetzt steht man , wie sehr er
an dem gnädigen Fräulein hängt .- \

„ES geht doch wieder bester nicht wahr ?"
„Ich glaube nicht, Herr Aflrffor . Die Gchwetler

spricht von meiner KrtstS . die abgewartet werden müßte.
Aber wer weiß , ob das gnädige Fräulein eS überhaupt
durchhält ! Am Morgen nach dem Feste war ste schon sehr
krank . Man konnte eS ihr ja anfeheo , und die Jungfer
sagte , daß ste schon Blut gehustet habe . Aber trotzdem,
und obwohl r» sehr windig geworden war , ist ste noch

einmal ausgegangen . Dadurch ist es dann wohl so
schlimm geworden . Als ste wlederkum , mußte sic sich
sofort legen und fing auch gleich an zu phantasieren . Da¬
mit geht es nun immer sofort .'

Malsen verließ die Villa noch unglücklicher alS er sie
betreten hatte . Die seil Tagen mit der ganzen Kraft
seiner Willens bekämpfte Leidenschaft für Ilse war unter
de: Wirkung der Schreckenskunde mir verdoppelter Glut
aufgeflamml . Die Angst um ihr Leben ließ ihn die grau¬
samsten Qualen erdulden , und dam peinigte ihn unauf¬
hörlich die Vorstellung , daß er mitschuldig sein könnte an
der Ursache ihrer Erkrankung , oder daß er doch wenigstens
die Anfänge dieser Erkrankung hätte bemerken müflen , die
ja ganz unzweifelhaft schon vorhanden gewesen waren,
als er jenes nächtliche Abenteuer mit ihr durchlebt hatte.
Er begriff nicht , wie es möglich gewesen war , daß er
ihre Aufregung , ihr Herzklopfen , ihre Fieberhitze nicht
sofort als bedrohliche Symptome gedeutet hatte , und er
quälte sich mit Vorwürfen , weil er nichts getan hatte,
um ste vor weiteren Uavorstchtigkeilen zu bewahren.
Schließlich suchte er stch einzureden , daß alle Vorgänge
jener Fesinacht vielleicht durch ihren krankhaften Zustand
veranlaßt worden seien, daß ste bereits unter dem Zwange
von Fieberphantasten gehandelt habe ; aber bei ruhiger
Ueberlegung mußte er sich freilich sagen, daß ihre Reden
dafür denn doch zu vernünftig , ihre Handlungen zu
logisch und überlegt gewesen waren.

(Fortsetzung folgt)



Die Abschnitte sind bis Dienstag, den 38. Oktober
1919 an die Geschäfte abzugeben. Die Geschäfle müffen
die Abschnitte bis Mtttrvoch, den 29. Oktober 1919
mittags 12 Uhr an die Warenstelle abliefern.

Eltville, 24. Okt. 1919. Stadt. Warenstelle.

Mischt MW.
Klebt vor arm». November.

* Ueesaiüe», 34. Okt. DaS „Journal Officiel"
veröffentlicht heute ein Gesetz, wonach vom 24. Oktober
ab die Feindseligkeiten ihr Ende erreicht haben und der
FriedenSzustand effektiv geworden ist.

* Ser«, 24. Okt. Die endgültige Ratifikation deS
Friedensvertrages wird dem„Corriere della Sera" für
die zweite Hälfte des Monats November erwMet. Bis
dahin sollen die verschiedenen Urberwachm.gSkommtsstonen
ihre Tätigkeit begonnen haben. Auch die Besatzungs-
truppen für die einer Abstimmung unterworfenen Ge¬
biete sollen bis dahin an Ort und Stelle sein.

Versailles , 26. Okt. Das Blatt „Bon Soir" mel¬
det: In der Sitzung des Fünferrates am Donnerstag
wurde entschieden, der Friedensvertrag mit Deutschland
werde nicht vor dem li . November, vielleicht nicht vor
dem 20. November, in Kraft treten.

Erfahren Ser vrrttagrrrfü»ung.
* Amsterdam, 25. Okt. Die englischen Blätter

vom 23. Oktober melden: Der SchadenvecgütungSkom-
misston in Paris wurden zwei von zahlreichen politischen,
diplomatischen und geistlichen Persönlichkeiten Unterzeich¬
nete Denkschriften unterbreitet, in denen die Kommission
aufgefordert wird, die Folgen, die sich aus der sofortigen
Durchführung der Bestimmungen des FriedensvertragsS
und auch aus der Auslieferung von 100 oOo Milchkühen
und 10 000 Ziegey durch Deutschland ergeben, in sorg¬
fältigste und ernsteste Erwägung zu ziehen. In der u.
a. von Lord Robert Cecii, Arthur Henderson, Lord
LanSdowne und dem Bischof von Canterdury Unter¬
zeichneten Denkschrift wird darauf hingewiesen, daß die
Tuberkulose in Deutschland besonders unier den Kindern
der Mittelkiaffe ungeheuer verbreitet und zu ihrer Be¬
kämpfung Milch das Haupterforderni« sei.

Oc$fcmicb hat untmcftriebe«.
* Mir«» 28 Okt. Präsident Seitz Unterzeichnete

heute Vormittag den Friedensvertrag von St . Germain.
»er U$iKerftund.

- * Amsterdam, 25. Okt. (Deahtberichl.) Der„Tele,
graaf" meldet aus London: Harmswort erwiderte aus
eine Anfrage im Unterhause, die erste Zusammenkunft des
Völkerbundes werde in Washington stattfinden, lieber
den Zeitpunkt wird noch beraten. Der Sitz des Völker¬
bundes wird in Genf bleiben.

var »ennden Älirsnr.
* Amsterdam, 2s. Okt. Laut Pressebureau Radio

hält die Befferung tm Befinden Wilsons an Der„Rienwe
Courant" meldet, daß Wilson bereits vier Gesetzentwürfe
unterzeichnet hat.
llnierrcviagung in der stom«unirte«.?attei vealrcviandr.

DaS„Berl. Tageblatt" meldet aus Leipzig: In einer
Sitzung des Roten Soldatenbundes wurde bekannlgegeberst
daß seit Freitag der Vorsitzende des Roten Soldatenbun-
des König und. der Kassierir Rödel mit der Kaffe, in

der sich 23 000 Mk. befanden, durchgegangen feien. Der Red-
nrr teilte dies den Anwesenden im Vkrtrauen mit und bat

um Schweigen, um das Ansehen der Kommunistischen
Partei nicht zu schädigen. Ties ist jetzt schon die vierte
Unterschlagung in der Kommunistischen Partei,

folgen der Miennst.
Infolge der Stillegung der Münchener Gaswerke ist

nahezu die ganze Stadl nachts in Dunkel gehüllt. In
der Nacht zum 24. Oktober wurden 141 Einbrüche gemel¬
det. Um Sicherheit zu haben, sollen von jetzt ab Mili¬
tärpatrouillen die Stadt durchziehen. Der Direktor der
Gaswerke ist in das Saargebiet gefahren, um dort
Kohlensendungen für München zu erwirken.

So leben wir!
Die „Hess. Landeszeitung" hat die Sprisefolge deS

Festmahles anläßlich der. Anwesenheit der HerrenE ber t
und RoSke  tn Darmstadt veröffentlicht. ES gab
folgendes:

Mittags:
Ochsenschwanzsuppe— 1916er Hochheimer Ruabec,

Zandecschnitien. garniert mit Kartoff-ln,
Ochseulcnde und Roastbeek mit verschiedenen Gemüse",

Oppenheimer Reisckahr, Riesling,
Torte— Niersteiner Kranzberg.

Abends:
Verschiedene Vorspeisen, Huhn mit Reis —

N eSer-Leukener Kupp
Schweinebraten mit Champagmrkram und Kartoffe-n,

Bodenheimcr Westrum, Riesling,
Käseplatte mit Butter. — Nackenheimer Engelsberg.
DaS Hotel „Traube" erhielt für das Esten allein

4376 Mk. Den Wein stellte der hessische Staat. ES
find über 200 Flaschen besten Domäncnweins getrunken
worden. Fürs Auto wurden 200 Mark bezahlt. Für
gärtnerische Ausschmückung 425. Ob die Herren auch
Fleischmarken abgeliefert haben, ist nicht bekannt.

Lokale«all vermischte Rachrichtea.
CA SltvtUe » 27. Okt. Nun hat das Schicksal ent¬

schieden. Nun wollen wir sehen, wie sich diese neuen
Männer führen. Ob sie daS hatten werden, was in den
Flugschriften versprochen wurde? Wenn alles so eintritt.
wie in den Schriften angekündigt wurde, bann muß das
zukünftige Leben in unserer Vaterstadt rosig werden.
Noch nie hat Eltville eine solche rege Tätigkeit tn Wahl¬

agitation entfaltet, wie es bei dieser Wahl der Fall war.
Mit Flugschriften übersät wurde das' Volk und zwar so,
daß es gar nicht recht wußte, was eS wählen sollte, denn
alle ohne Ausnahme kündigten beffere Zelten an. Mögen
die neuen Männer wohl bedenken, was versprochen wurde.
Wir haben daS Recht, sie aus alles aufmerksam zu
machen, waS sie versprochen. und daß es Lurchgeführt
wird; denn eines muß jedem Wähler klar sein, wem ich
meine Stimme gebe, von dem werde ich auch verlangen,
was er mir vor der Wahl versprochen hat. Wer anders
handelt, ist nicht der Mann mit dem Rückgrat, wie ihn
ein armes Volk, wie wir eS sind, nötig haben. Der
Wahlgang hatte folgendes Ergebnis:

Atlmmberirk I $ ttfefrefi*fc (Gatenbergschnle).
Wahlvorschlag Abt 338 Stimmen

„ Beck , 115
„ Faust 9T „
„ Hulb ert 83 „
„ Marmann 78 ,
„ Usin ger 147

Summa 85» „
Ktimmberi-KII »-»dverlrk (Schlitischule).

Wahlvorschlag Abt
Beck
Faust
H u lb er t
Marmann
Usin ger

238 Stimmen,
65

• 68  „96
39

216
Summa 710

Insgesamt 1563 „
Von 2650 Wahlberechtigtenwählten also nur 1563

ungefähr 60°/„ nahezu 1000 Wahlberechtigte enthielten
sich der Stimmabgabe. Von den einzelnen Wahlvor-
schlügen erhalten folgende Herren tn dem neuen städtischen
Parlament einen Sitz: Die Herren Abt, Fr i tz le,
Koegler , Jean Trappe !, Klemann , Peter
Fl eschner  II ., E t chmann und Sch. Simon
(Zentrum), B e ck undN a ß (Sozialdem.)» Faust (Un¬
abhängige Sozialdem.), Anton Hul ber l undKarl
Schmitt (Bärgerliste), Marmann (Demokrat ) und
Dr. Usinger , Blattner,  Frl . W a l d ha u s en
und Wagner (Beamten -Vereili). Wir wünschen der
A'beit der kommenden Männer reichsten Segen zum
Wohle der gesamten Bürgerschaft und hoffen, daß nun
endlich einmal den Wünschen der Bevölkerung Rechnung
getragen wird upd rufen Euch zu:

An die Arbeit. Ihr neuen Männer,
Man ichiidert Euch als LebenSkenncr,
Gebt unS Arbeit, gebt uns Brot,
Sind wir entronnen all' der Rot.
Geht den Mittelweg, den rechten,
Tut Rosen anstatt Dornen flechten,
DeS Volkes Dank ist Euch gewiß,
Im Parlament—- ein fester Sitz.

* GltvtUe, 28. Oktober. (Funkverkehr mit
dem Anstande .) Postamtlich wird mitgeteilt: Nach¬
dem das RetchSpostmmisteriüm den Funkverkehr mit Amerika
unv Svanien so erweitert hat, oaß Telegramme nach
diesen Ländern bei allen Postämtern aufgcliefert werden
können, ist jetzt auch ein Lersuchsverkehr mit Schweden
und Ser Schweiz ausgenommen worden.

00 SltvtUe , 26. Okt. Der heutige Sonntag war
nicht nur für den Wahlgang, sondern auch für den
„Geflügel -, Kaninchen-  und T i er sch» tzver-
e i n" ein „grober Tag", der noch lange in freudiger
Erinnerung bleiben wird. Der Besuch war äußerst rege
und steigerte sich am Nachmittag derart, daß alle Kräfte
de? Vereins mobil gemacht werden mußten, die Besucher
möglichsi rasch mit Eintrittskarten zu versehen. Man
machte hierbei die Wahrnehmung, daß bet solchen Fest¬
lichkeiten ein Vorverkauf von Karten eine raschere Ab¬
wicklung ermöglicht. Jedenfalls hatten sich viele Besucher
erst im letzten Augenblick zum Besuche entschlossen. Den
Besuchern sei für ihr zahlreiches Erscheinen herzlichst ge¬
dankt. Welch' eine Freude für die Kleinen, welche an
der Hand ihrir Eltern mit glänzenden Augen die Menge
schöner Häschen und Hühner erblickten unv später mit
einem Geschenk in Gestalt von Obst pp. den Saal be¬
friedigt verlaffkn konnten. Auch die Erwachsenen kamen
auf ihre Rechnung, indem es ihnen vergönnt war, sich
mit ihren Kleinen, denen sie fast garnichtS bieten können,
sich zu freuen und sich von dem Alltäglichen loSzureißen.
Dem im Kampf erprobten Jüngling und Mann war
nach Besichtigung Gelegenheit geboten, am Zimmerschieb-
stand noch einmal seine Schießtüchtigkeit zu erproben.
Wanderten allein 20 Hasen als Schießpretse in daS
Publikum, um als späterer Sonntagsbraten an den
Wahlsonntag(Kaninchentag) zu erinnern. Nun zur
Ausstellung selbst. Die Züchter zeigten, daß sie hervor¬
ragende- in dieser futterarmen und futterteueren Zeit
geleistet haben. DaS Material der AusstellungStiere
wäre vielleicht noch bester gewesen als in Friedenszeiten,
wenn nicht auch die Tiere so manche» mit ihren Besitzern
entbehren müßten. Wir haben ja für unS keine Kar¬
toffeln, wo sollen die Abfälle für unsere Lieblinge her-
konlmcn! Von Kleie und sonstigem FrikdenSfutter ist
noch immer nichts zu merken. DaS teuere Heu kann
der kleine Mann nicht kaufen, hoffentlich hat er sich von
seinem Grünfutter im Sommer etwas getrocknet. Sonst
wird der Winter hart bet Dickwurzpreisen von6 M. und
höher. Mögen die wenigen Abfälle von Gemüse nicht
wcggeworfen werden von dem vessergrstellten Publikum,
jeder Züchter wird sich das auf dem Felde und tn den
Gärten stehen gebliebene Kraut gerne abholen und dem
Wohltäter durch Gegendienste sich dankbar erweisen.
Diese Zeilen sollen auch anregen, sich selbst Kaninchen
zu halten und fich an Kantnchenschauen zu beleiligcu.
Konnten doch diesmal 86 Preise und zwar5 Preise für
Gesamtleistung, 19 Ehren-, 21 I., 10 II., S1 III. Preise
tn Geld verteilt worden. Die Wttet hierzu stifteten
Gönner und Freunde der guten Sache, welchen an dieser
Stelle auch auf das Herzlichste gedankt sei. Wünschen
wir dem Verein weiterhin recht gute Erfolge und unS
für die Zukunft billige Fleischbasen.

X SUviUe, 27. Okt. Herrn Stabsarzt vr. Lie-din
welcher während des Krieges als leitender Arzt am |jje'
stgen BeretnSlazarett und am Refervelazarett in Wies,
baden sowie als Bataillonsarzt bei Ersatzbataillonen tätig
war, wurde unter dem 18. August das Eiserne Kreuz ii
Klaffe am „Weiß-schwarzen Bande" verliehen. —Ebenso'
wurde Herr Stabsarzt vr. msä. Weitzel  mit dem
Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

GltvtUe, 25. Okt. ( Po st verkehr mit
dem Königreich der Serben , Kroaten  und
S l o v en en.) Der Postvcrkehr nach dem Königreich
der Serben, Kroaten und Slovenen ist eröffnet. Zuge-
laffm sind gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen
jeder Art sowie Zeitungen technischen und Wissenschaft,
lichen Inhalts , ferner Briefsendungen an die in Serbien
untergebrachten deutschen Kriegsgefangenen. Das Gebiet
der Postverwaltung deS KönigSretchS der Serben, Kroaten
und Slovenen umfaßt:
a) vom ehemaligen Oesterreich: Südsteiermark, ferner bis

zur Waffcnstillstanvslinle; Südkärnten, Krain, Istrien
Dalmatien;

b) vom ehemaligen Ungarn: Kroatien-Slavonien bis zur
c) WaffenstillstandSlinte. sowie die Murinsel;
ä) Bosnien-Herzegowina;
e) Serbien;

Montenegro.
— GltvtUe, 27. Okt. Herr Postdirektor Braun

hat die Geschäfte des hiesigen Postamts wieder über,
nommen.

-f GltvtUe, 28. Okt. (Zollabfertigung im
E i s cn ba hn-B erkehr mit Frankreich .) I»
dem vom Versender den Frachtblicsen zu Transporten
nach Frankreich beizufügenden Zolldeklarationen müssen
die Angaben peinlich genau sein, anderfallS dem Absender
neben dem erhöhten Zoll noch eine Zollstrafe auferlegt
werden kann. Nach Milteilungen der Grenzstellen waren
die von den Absendern bisher, hergestellten Deklarationen
meistens ungenau und unvollständig. Die französische
Zollbehörde verlangt, daß die Waren ein für allemal ge¬
nau wie im französischen Zolltarif angegeben, deklariert
werden; verschiedene Zollämter wünschen sogar die An.
gäbe der anzuwendenden Nummer deS französtfchen Zoll¬
tarifs. In allen Fällen, tn denen die Deklaration unvoll,
ständig oder ungenau ist, berechnen die Zollämter den
höchsten für die betreffende Warengattung in Frage
kommenden Zoll. Andere Zollstellen verzollen in solchen
Fällen erst dann, wenn nach zeitraubenden Rückfragen
bei den Versandstationendie Deklarationen vervollständigt
oder berichtet worden sind. Die Sendustgen werden dann
wochenlang an der Grenze aufgehalten, sodaß Stockungen
und Schwierigkeiten entstehen. Die Versender müssen
selbstverständlich in allen diesen Fällen mit den als Folge
der unvollständigen Zollpapiere für Wagenstandgeld und
Lagergeld entstehenden Kosten belastet werden.

X GltvtUe. 27. Okt. Der „Geflügel- und Kanin-
chenzuchtviretn" zu Niederwallufv-ranstaitet von Freitag,
den 31. Okt. bis Sonntag, den2. Rov. eine Ausstellung
in Niederwalluf. Die Eröffnung derselben findet am
Freitag nachmittag2 Uhr tn der Turnhalle statt.

§ SltvtUe , 25. Okt. Gegen den Schlag-
sahn e er sa tz richtet sich eine Bekanntmachung des
ReichSernählungSminlstrriumS, aus der man zunächst die
erstaunlichste Tatsache erfährt, daß die Schlagsahne vor-
täuschende Masse vielfach aus. Seifenschaum mit Zucker
hergestellt wird. DaS Ministerium macht darauf auf-
merksam, daß die Herstellung solcher,Ersatzmittelnur mit
behördlicher Genehmigung zulässig ist und laß diese Ge¬
nehmigung nicht erteilt wird, sofern für die menschliche Er¬
nährung ungeeigneten Rohstoffe, wie Seifenrtndr. Seifen-
Pulver oder aber bewtrlschafteten Waren, wie Zucker, die
nicht für diese Zwecke freigegeben werden, Verwendung
finden. Im übrigen ist. um die unzweckmäßige Verwen¬
dung der für die Hausfrau Sichtigen, aber zurzeit noch
knappen Gelatine zu verhindern, beabsichtigt, daß die
Herstellung solcher Schaumspeisen und auch entsprechender
Grundstoffe wie Schaumseifenpulver usw. unter hauptsäch¬
licher Verwendung von Gelatine usw. verboten wird. Die
Ersatzmittelstellen sind darauf hingewiesen worden, der
Herstellung von Schlagsahneersatzmtlteln besondere Brach-
tuna aimupenben.

KA. ®Uw Ule, 25. Okt. Von dem KreiSwohlfahrts-
amt wirb beabstchtigt, bei den auS der Gefangenschaft
Zurückkehrenden Ermittlungen über den Verbleib von Ver¬
mißten anzustellen. Zu diesem Zweck ist erforderliL daß
alsbald sämtliche Vermißte unter Angabe deS Rufs- und
Zunamens. Geburtstages, Berufes, letzten Truppenteiles,
sowie deS Tages der VermißtsetnS. dem KreiSwohlfahrts-
amt mitgetettt werden.

/ SltviUe , 24. Okt. (Paketverkehr zwischen der
französischen BesatzungSzone mit dem unbesetzten Deutsch¬
land.) Zwischen der französischen Besatzungszone und dem
unbesetzten Deutschland können nach neueren Mitteilungen
alle zur Versendung zugelassenen Waren tn -Paketen mit
Wertangabe bis 100 Mark versandt werden. Höhere
Wertangabe alS 100 Mark ist in der angegebenen Ver¬
kehrsbeziehung nur bei Paketen mit barem Geld oder
Wertpapieren zugelaffen.

%/ ©UjriUe, 27. Okt. (Wa g en g este l l ung.)
Infolge Abgabe von Lokomotiven und Wagen an die
Entente, sowie auch dem außerordentlich hohen Repaca-
turstand an diesen Betriebsmitteln, ferner durch die große
Inanspruchnahme der Eisenbahn durch die Äesatzungs-
armee sinv die Beförderungsverhältnisse der Eisenbahn
zur Zeit schon außerordentlich schwierig, Aussichten aus
Befferung bestehen kaum. Im Gegenteil, wenn der Herbst¬
verkehr zur Versorgung der Städte mit LebenSmiucla
etnsetzt, muß mit einer weiteren Verschlechterung der Be-
förücrungsvcrhältntffe sowie der Waaengestellung gerechnet
werden. Um Anforderungen deS Militärverkehrs der Ve-
satzungSarmee unv den dringendsten Anforderungen dcS
Nahrungsmittelverkehrs gerecht werden zu können, muß
die Estenbahn von allen Leistungen und Transporten, die
zur Zeit nicht unbedingt mit der Eisenbahn erfolg«"



müssen, entlastet werden. Hierzu gehört vor allem der
Wegfall solcher Transporte zwischen nahe gelegenen Statio¬
nen, die auf dem Wasserweg erfolgen können. Nur
wenn die Eisenbahn von allen derartigen Transporten
entlastet wird, besteht Aussicht, daß sie den dringendsten
Anforderungen für Nahrungsmittel- und Brennstoffver¬
sorgung gerecht werden kann. Die Güterabfertigungen
find daher angewiesen, die in dieser Hinsicht bestehenden
Bestimmungen aufs Strengste zu beachten, obschon sich
hierbei Härten leider nicht vermeiden lassen. Im In¬
teresse der Allgemeinheit müßte der Weg mit Lastautos
oder Fuhrwerk oder der Wafferweg überall da, wo es
möglich ist, benutzt werden.

x GltviUr , 27. Okt. Laut Verfügung der Herrn
ReichSjusttzmmisterS werden die Amtsbezeichnungen„Ge¬
richtsdiener" und „Gefangenenaufseher" nicht mehr ge¬
fühlt, an deren Stelle tritt die neue AmtSbezeich-
nung „Justizwachtmeister ".

X Gltvill «, 35. Okt. (Zahlung der Zölle
in Gold .) Durch ReichSgefetz vom 21. Juli 1819 ist
angeordnet worden, daß die in die Reichskaffe fließenden
Zölle in Gold zu zahlen sind, bezw. unter welchen Be¬
dingungen die Zahlung in anderen Zahlungsmitteln er--
folgen kann. Dieses Gesetz ist durch die Besatzungsbehörde
für daS besetzte Gebiet außer Kraft gesetzt. In einer
Anweisung der interalliierten Kommission der Rheinland!
ist bestimmt:
1. Wo immer seit August 1914 fremden Mächten von

Deutschland günstigere Tarife eingeräumt worden sind,
find diese Tarife ohne weiteres,aus die alliierten und
assoziierten Mächte in Anwendung zu bringen.

2. Alle Zahlungen haben rechtlich mit den Geldmitteln zu
erfolgen, die von der Regierung durch Gesetz oder Er¬
laß in Umlauf gesetzt sind. Das deutsche Verlangen,
Papiergeld nur zu einem geminderten Kur? anzuneh.
men für diese Zahlungen oder letztere in Gold betäti¬
gen zu lasten, wird abgelchnt.
KA. Gltvttlr , 58. Okt. Wir machen hiermit auf

die in den amtlichen Blättern erschienene Anordnung über
die Regelung von Speisekartoffeln im Rheingaukreise
aufmerksam. Die Bestimmungen sind im wesentlichen
dieselben wie im vergangenen Jahre. Wir weisen an
dieser Stelle besonders darauf hin, daß die Möglichkeit zur
Einkellerung des WinterbedarfS auf Bezugsscheine unvec-
änderr bestehen bleibt. Wer also seine Kartoffeln unmit¬
telbar von einem Erzeuger beziehen will, nimmt mit diesen
zuerst Rücksprache und läßt sich alSdaun auf dem Bürger¬
meisteramt feines Wohnortes einen Bezugschein ausstrllen.
Derselbe ist mit dem Datum des zur Lieferung bestimm¬
ten Tages versehen. In diesem Jahre sind die Bezugs-
scheine auf grünfarbigem Papier hergestellt, damit sie sich
ohne weiteres von den Scheinen auS früheren Jahren
unterscheiden. Auf alte Bezugsscheine vom vergangenen
Jahre dürfen seitens der Erzeuger keine Kartoffeln verab¬
reicht werden. Die Kartoffeierzeuger müffen die belieferten
Bezugsscheine sofort an das Bürgermeisteramt abgebrn,
damit ihnen die abgegebenen Kartoffein in der Kontrolle
gutgeschriebeu werden können. ES hindert die Kartoffel¬
erzeug,r Niemand ihre überflüssigen Kartoffelmengen zu
verkaufen, sofern die Abgabe aus Grund von Bezugs¬
scheinen oder direkt an die Gemttnde erfolgen. Der
Schleichhandel wird in alle zu Gebot stehenden Mitteln
verfolgt. Den Erzeugern wird ganz besonders nahe ge¬
legt, lediglich nur soviel Kartoffeln auf die Bezugsscheine
abzugeben als auf demselben vermerkt ist, damit sie sich
keine Unannehmlichkeiten aussetzen. Bei dem großen
Mangel an- sonstigen Lebensmitteln werden die Kartoffeln
auch in diesem Winter wieder unser Haüptnahrungsmtttel
bilden und muß in Anbetracht der allgemein schwierigen
Lage dafür Sorge getragen werden, daß jedermann die
ihm zustehenden Mengen erhalten kann. Dies kann je¬
doch nur geschehen, wenn sämtliche Erzeuger ihre über¬
schüssigen Kartoffelmengen nur auf gesetzlichem Wege auf
Grunü des Bczugsschetns-BersahrenF zur Ablieferung
bringen. Beim Bahnversand von Kartoffeln als Stück¬
gut müffen die Frachtbriefe mit dem Siegel des Kreis-
ausfchuffes versetzen sein, andernfalls die Eisenbahn die
Annahme des Gutes verweigert.

* Freie Wohnung für Mieterjubilare ? Ein Kauf-
mann ln Goch hat einer seil 35 Jahren in seinem Hause
wohnenden Dame auS Anlaß dieses Mietjubiläums die
Wohnung von jetzt an unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt. Er steht auf dem Standpunkt, daß der, der 25
Jahre hindurch pünktlich den Mietzins für eine Woh¬
nung bezahlt hat. sich dadurch ein gewisses Eigentumsrecht
an den betreffenden Räumen erwarb und deshalb wohl
die Vergünstigung erhalten dürfe, fortan unentgeltlich zu
wohnen. Ein nachahmenswertesBeispielI

* Ein Opfer ves Großstadtverkehrs. Im Hofe
einer Berliner Gemeindejchul« spielten mehrere Kinder,
als plötzlich der Hund des SchuldtenerS In die Kinder¬
schar hiueinlief. Eines der Kinder, die 7-jährtge Erna
Sommartzsch, lief in ihrer Angst vor dem Hund auf die
Straße und blindlings in einen Triebwagen der Siemens-
Bahn hinein. Sie blieb mit zermalmten Kopf tot liegen.
Der Unfall ist um so tragischer, als der Vater in einem
Jahre bereits das dritte Kind durch Ueberfahren verliert.

Zcblrberlleä.
(Aus der »Rhein . Volksmacht ", Köln .)

O schieb, so lang du schieben kannst,
O schieb, so lang du schieben magst; *
Füll deinen Beutel, deinen Wanst,
Zudem du nicht nach andern fragst!
„Freibleibend", Freund, da hängt nichts dran ——

Nur „rollend", „greifbar", „gegen bar" !
Biet Ware an, vtet Ware an!
Der Wahn ist kurz» die War' ist rar l

> Du lieferst alles, was es gibt,
— Gleî , ob eL da ist oder nicht—
Nur im Waggon, wie cS beliebt,
Sofern dir keine Achse bricht.

Wer so ein Tagewerk vollbracht,
Dem wird der Abend leicht zum Fest,
Und eine Orgie die Nacht.
Wo er den Sekt zur Ader läßt.
Der Kettenhandel und die Kunst,

Der „Mädis vom Chantant" sie leb!
DaS ganze Dasein wär verhunzt,
Wenn's nicht ein bißchen Wucher gäb.
O schieb, solange es dir frommt,

O schieb, solang die Kiste flupp,
Der MauS, der Bau, der Erkes*) kommt—
Da schiebst du ab — im letzten Schub!

Dr. B a u d u i n.
In Köln ist vom Oberbürgermeister eine Dreimänner -Dik-

tatur errichtet worden , bestehend aus den Stadtverordneten
Maus (Zentrum ), Bau (Liberal ) und Erkes (Sozialdemokrat ).
Diese Herren find als stellvertretende Lorfitzeude der Preis-
prüfungsstellen mit den weitestgehenden Befugnissen ausgestattet.
Der britische Gouverneur hat ihnen bereits zugesagt , daß fit bei
ihm Rückhalt finden sollen.

ca  ZeiMktraebtung!
Wir wandern eben einen schlechten  Pfad,
Und um die Zeit, wo Allerseelen naht.
Es welkt dar Laub , es geht eines« ach dem andern,
Wann werden wir den besseren Pfad wieder wandern?

Auf dem Lebenswege müssen wir laufen und kämpfen,
ohne Rast, ohne Ruh, wie ein gehetztes Wild, ein gehetz¬
tes Leben führen, wenn wir ein Ziel und ein Zweck erreichen
wollen. Wie oft jagen wir arme Menschen falschen Zie¬
len nach und wandern auf Irrwegen, die nie zum Glück
eines Friedens führen. Das Schicksal aber hot für das
Menschenleben einen ganz bestimmten Zweck und ein
ganz bestimmtes Ziel. Wie töricht find wir Menschen,
wenn wir kämpfen und arbeiten und nicht wiflen für wen
und für was. Darum das große Unglück in so vielen
Familien. Ein jeder Christ muß ben Wert seiner Seele
kennen lernen, und kennt er denselben nicht, so läuft er
den irdischen Dingen nach und zwar nach Geld und Gut,
Ehre und Vergnügen. Hat eS je in unserem Leben eine
Zeit gegeben, die klarer und deutlicher uns erkennen ließ,
daß das Schicksal allein über unser Leben verfügt, als
die Zeit des Weltkriege?. Wir haben eS erlebt, wie
tausende und Millionen Seelen im blühendsten Aller ihr
gutes Leben lassen mußten. Und wieviel großer Geist,
grob- Energie und tatkräftige Arbeiiskraft ist mit ihnen
gegangen. Bald wird es ein Jahr , wo das furchtbare
Blutvergießen ein Ende nahm. November! — Aller-
seelenmonarl Gedenken wir ssn kommenden Monat recht
oft dieser armen Seelen— die in Wirklichkeit glücklicher
sind als wir. Was haben wir Gutes und Schönes ge¬
habt, feit den Tagen der Revolution? Wo ist der Frie¬
den, den wir erhofft haben. Wo sind die Menschen, die
sich glücklich fühlen. Nirgends— nirgends! Man hat
ja dem Menschen den Glauben an eine zufriedene Zeit
genommen, man hat ihn aufgepeitscht. verhetzt und tun
darum, weil jene verbrecherische Elemente ihren Nutzen
ziehen wollen, und so lange auch ihren Vorteil zteheu,
wie sie die Menschen in Gewalt haben. Arbeilervolk und
Bürgervolkl Wir sind und waren die Träger eine- gro¬
ßen mächtigen' Stammes. Wir sind nicht geboren, um
unterzugehen, wir find aber dazu da, uns loSzureißen
von dem geldgierigen inneren Feind, ihn zu vernichten.
Dieser innere Feind sind die gottlosen Männer, die kein
Gewissen haben, die Wucherer und Schleichhändler, die
ein Volk ersticken wollen. Wir müffen uns aufraffen,
aber nicht in dem Sinne, daß wir wahnsinnig loSschlagen,
Unruhen stiften, streiken. Nein, wir müffen ein besonnenes
Volk bleiben, wir müffen darauf wirken, daß Gesetze ge-
schaffen werden, die die schwersten Strafen verhängen.
Nicht nach dem kleinen Schieber ferschea, nach dem Gro¬
ßen, der in den Vergnügungspalä:rn der Großstadt, das
so leicht gewonnene Geld verpraßt. Eher werden wir
nicht zur Ruhe kommen, und besseren Zetten entgegen-
gehen, als bis jenen Männern das ruchlose Handwerk
gelegt ist.
Verantwortlicher Schriftletter: Ä l wi n Borge,  Eltville

Eingesandt.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur eine preßgesetzliche Verantwortung .)
Wir leben eben in einer sehr  armen Zeit. Milch

ist in unserer Stadt ein sehr gesuchter Artikel. Gerade
deswegen ist die Frage berechtigt, — wem steht in erster
Linie die Milch zu? In erster Linie kämen für den
Bezug Säuglinge, stillende und werdende Mütter in
Betracht, in zweiter Linie dann die Kinder. Gerade die
Kinder im Alter von etwa 3 Jahren durchkosten eine
harte Zeit. Bis die Kleinen ein Alter von 1 Jahr er¬
reichten» war der Bezug bezw. der Vorzug weder für
Säuglinge noch für stillende Mütter geregelt, wenigstens
hat man nichts für beide erhalten. Nachdem die
Kinder ein Alter von einem Jahr überschritten hatten,
da wurde zwar die Versorgung für die Kleinen geregelt,
aber bet einer Zuteilung konnttn— so wurde es mir
wenigstens verschiedenenmals versichert— nur Kinder
bis zu 1 Jahr  berücksichtigt werden. So wurden
auch bei dieser Neuregelung diese kleinen Erdenbürger
stiefmütterlich bedacht. Die Kinder erreichten ein Alter
von 2 Jahren: nun wurde die zugewiesene Menge
It. amtlicher Zuweisung erheblich gekürzt, dann aber auch
durch die Gnade oder Ungnade des Milchhändlers, dessen
Launen man in den meisten Fällen ausgesetzt war.
Jedenfalls war die Milchzuweisung so lächerlich gering,
daß man von einer einigermaßen ausreichenden Ver¬
sorgung der Kinder garaicht reden konnte. Nun hört
seit etwa4 Wochen die Mtlchverteilung für diese Kinder
— im Alter von etwa 3 Jahren — vollständig auf.
Auf Befragen erklärte der Mtlchhändler: „Wir haben
keine Milch, nur Vorzugsmilch und davon wird noch ge¬
kürzt; wenn aber etwas übrig bleibt, lassen Sie ihr
Gefäß da, dann werde ich Sie bedenken." Große« Glück
muß man haben, wenn eS einem gelingt, in etwa 8
Tagen einmal  V « Liter Milch cuf diese Art und

Weise zu erhalten; meisten» aber hat man nur da»
Vergnügen, einen leeren Topf mit nach Hause zu
bringen, der nur noch Spuren von Milch— obwohl der
Topf vorher rein war, — nachweist. Milch war in dem
Tops, doch wo sie hinkam. kann ich nicht sagen. E»
war eben „Vorzug". Ohne Zweifel verkenne ich nicht,
daß manchem erwachsenen Menschen ein „Schöppchen"
Milch dringend notwendig ist, aber noch weniger ist zu
verkennen, daß die Milch in erster Linie für unsere
Kleinen bestimmt ist zur Erzielung eines gefunden—
geistig und körperlich, gesunden— Nachwuchses. Es
müffen die Erwachsenen bet der Milchzuteilung— von
wirklich Lußerstdringlichen Fällen abgesehen—zurückstehen
im Interesse unserer Kinder.

„Vivant ssguentss"l
Da diese unhaltbaren Zustände ln bezug auf die

Milchverteilung in unserer Stadt schon mindestens
4 Wochen andauern und zweifelsohne nicht ohne schwernach¬
teilige Folgen auf den Gesundheitszustand unserer Kinder
sein werden, zumal da andere Lebensmittel fast nicht
oder nur aus Schieberhand für unerschwingliches Geld
zu haben sind, muß städtischerfeitS dafür gesorgt werden,
daß die Kinder unverzüglich regelmäßig mit Milch be¬
dacht werden— wenn auch nicht mit voller Menge—
und alle sogenannten„Vorzugsatteste" erst in zweiter
Linie berücksichtigt werden; widrigenfalls versündigt man
sich schwer an dem Gedeihen einer gesunden Nachkommen¬
schaft! Nur eine gesunde Nachkommenschaft kann unser
schiffbrüchiges SlaatSschiff in ruhige und sichere Gewässer
zurückleiten zum Wohl und Heil unseres deutschen
Vaterlandesl

Vivant sequeutes!
Falti », Postasfistent.

M Wort Uber denlsebe
Franenkleidong.

Zur Herstellung des auch ftti reifer»
Damen geeigneten hübschen Kleides war
lila Wollstoff verwendet, den eine in dunkel-
lila Seide ausgeführte Strichstickerei ver¬
sierte. Das etwas verlängern Leibchen
schliesst seitlich mit Knöpfen und am Halse
mit einem hohen Stehbündchen ab. Der
schlanke Aermel ist eingesetzt, den Taillen¬
schluss betont ein breiter, faltiger Seiden¬
gürtel. Das untere glatte Bockteil ist der
Vorderbahn angeschnitten, die oben einge-
rtihten Seidenteile sind eingesetzt . Ihre
Verzierung bildet eine breite Stickereikante.
Zu diesem für stärkere Figuren recht kleid¬
samen Kittelkleide ist der Schnitt in 44, 46,
48, 52, 66 cm halber Oberweite zu 1.75 Mk.
und das Aufplättmuster für Grösse 44, 48,
52 zu 1.60 Mk. durch die Modenzentrale
Dresden-N. 8 zu beziehen.

»ochst
Äit
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fölieftento!
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Statt Karten.

Miofäel LchvM
Anna SßfiwanK
Jlnna , geh. Gatteahof.

Yepn$tflte.
ELTVILLE , 38 . OKTOBER 1919.

Illen waekeren Zentrums-
Wählern und Wählerinnen,

die unbeirrt, getreu ihrfem Pflichtbewusst¬
sein , so zahlreich für unsere »fl b t-b ist e«
stimmten , und damit den schönen Erfolg
für unsere Sache anlässlich der Stadtver¬
ordnetenwahlen herbeiführten,

herzlichen Dank.
Bringet fernerhin dem Unterzeichneten

Vorstand Eure Wünsche und Forderungen
ztfüi Ausdruck und es wird gesorgt sein,
dass sie durch unsere Stadtverordneten
nachdrückliche Vertretung finden.

Die Gewählten werden zeigen , dass sie
Eures Vertrauens wert!

D0r  Vorstand des Zentrams-Wahl Vereins
Eltville.

[7553

Hochelegante neue

Mruiirpii|)t unö sw«
(teils Handarbeit) für hohe Fenster von Privat zu
verkaufen.

Näheres durch die Exp. d. Bl. [7550



8. F. 40. 18 Aufgebot.
Der ftegterunflSrat Bernhard,  genannt L e o

Zaun in Wiesbaden,  als TestamentSvollstrkckkr
des am 5. Februar 1919 in Eltville gestorbenen
Rentners Georg Müller  von dort, vertreten durch
den Justizrat Dr. R om ei ß in Wiesbaden,  hat
daS Aufgebot des Hypothekenbriefes über die im Grund-
buche von Zehlendorf, Bd. 41, Blatt Nr. 1160, Abt. III,
Nr. 2, für den Erblasser eingetragenen Hypothek von noch
10 000 Mark beantragt. Der Inhaber der Urkunde wird
aufgefordert, spätestens in dem auf den
3. Februar 1920, vormittags 10 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer 4 onberaumten
AufgebolStermine feine Rechte anzumelden und die Ur¬
kunde dorzulegen, widrigenfalls die KraftloSerklärung der
Urkunde erfolgen wird.

Brrliv -Lichterfelde, den s. Oktober ISIS.
7i4»] DaS Amtsgericht

Bekanntmachung.
Gemäß Auftrag verkaufe ich da» dem Rechtsan-

«alt Dr . A»t»»i«S Tleninzhsff, zuletzt in Berlin
wohnhaft, gehörige, in der Rajeupratze Nr. 9 belegene
Wohnhaus mit Seitenbau und Hof.

raum, Waschküche mit Holzremise
und Kelterhaus

unter günstigen Bedingungen.
Gebote sind in meinem Geschäftslokal abzugeben.

R . Fuhrmann,
7*46] Jmmobilienagentur.

[M0000000000
Sonntag, den9. NsTember,

abonds 71/, Uhr,
im Saale des„Deutschen Hauses“:Konzert.

HJ
B\

0
0
0
0
Hl

Darmstadt.

Fräulein Elsa Neesen, Konzert- und 0ra-
torien-Sängerin, Eltville.

Fräulein Carola Lieber , Pianistin , Eltville
Hl  Herr Karl Jäger , Konzertmeister (Violine; ,
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

lÜL
0
0
0
0
0
0

Vortragsfolge:
1. a) Legende I.

b) St. Francois d’Assise. )
c) La pridieation aux oiseceux ( Liszt.

0
0

Schube ft

Max  B r u cli.

(Vogelpredigt.)
3. a) Lied der Mignon

b) Friihlingsglaube
e) Rastlose Liebe

3. Konzert G-moll
a) Vorspiel.
b) Adagio,
e) Finale.

Pause.
0 4. a) Jm Walde Heft II Nr. 3. Helle  r.

b) Ecoisoaisses Beet ho ven *d’Albert
c) Spieldose op. 5. S i 1c h e r

5. a) Von ewiger Liebe |
b) Dort in den Weiden \ B r a h m s.
s) Lenz Kann

6. a) Liebeslied | „ . ,
b. Liebesfreud s Kreisler

7. a) Winterlied Hnmperdinck
b) Mein Liebster ist ein Weber
c) Gretel P f i t z n e r

fn ~| 8 . a) Ungarischer Tanz Nr. 2 d moll
b; Perpetuum Mobile Ries.

LHJ
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0

0
0
0
0

Preise der Plätze:

□

0
I . Platz 5 — Äk., II . Platz 3.  Mk.
an der Abendkasse 50 Pfg . Aufschlag . _, —3
Karten -Vorverkauf in der Buchhandlung L

3*h. Schott.

00000000000

Für dauernd « Arbeit werden noch eingestellte

Tüchtige Eisendsehcr,
Eisenhobler,
Fräser,
Werkzeugmacher,
Maschinenschlosser
und Hilfsarbeitcr.

Maschinenfabrik Rhenania, E. Mautijk.
Knmmanditgrsellschaft,

7»sij Nlsderwalluf a. Rh.

Orunästüc«̂-
Versteigerung.

Am Dttuerstlig, - e« 30. Skt 1919,
vormittags 11 Uhr

lasten die Erben d-r verstorbnen Eheleute Plkvlavs
Gebhardt und GUfabrlhi , g borene Schäfer von
Nendorf ihre in N uborfer, Eltviller, Oberwallufer
und Rauentkaler Geurnrkung brlegenen
Aecker und Weinberge, sowie Haus,
Hofranm und Hausgarten im

Rathaus zu Nendorf
öffentlich efft iiend freiwillig versteigern. [7543
Die Weinberge werden mit der Errszenz versteigert.

Kontoristin
perfekt in [7640

Stenographie«. Schreibmaschine
fis Weingrohhandkung fit sofort  gesucht.
Offerten mit Gehaltsansprüchrn und Zeugnisabschriften unter

„v . SV" an den Verlag dieses Blattes erbeten.

Grundstiiekyersteigerung.
Am Freitag, Jen7. Number,

vormittags 11 Uhr,
lassen die Unterzeichneten durch den Herrn Nota , Th». Hch. Lang
zu Eltvill « ln dessen Amtslokal, Schwolbacherftr. 33, gegenüber
dem Amtsgericht, die nachfolgenden Grundstücke unter vorteil¬
hasten Bedingungen öffentlich meistbietend versteigern-

Gemeinde Kiedrich:
a. qm. Kartenblatt
1k,2« Wiese im Grund IS

Acker im Grund IS

Parzelle
444/038bl

402/86,401/S6
403/82. 404/SS

7,81
ä#,46 Weinberg im Röderweg (Acker) 14

Gemeinde :
11,15 Weinberg Sandgrub (Klee) 7 38
16.54 . Kalbspflicht (Klee) 151/31
6,15 „ Obersetzling (Acker) 8 154/83
6,85 „ Obersrtzling , 8 155/83

1P.12 „ Untersetzling » 8 155
2,96 , Untersetzling , 8 ' 158/112
7,21 . Untrrsetzling , 8 150/112

10,49 , Obersetzling » 8 77
75i »] Enrenz Hett liu ? e . Erben.

Große Möbel-, Gasiiüirtidiaits-
und Iandiflirtidiaftiidie Gerät-
VerReigeruns im Rotel„3agd-
idile$“an! dem Niederioald bei

flijmann shaiiiena. Rh.
Ai«3.,1.. 5.,H7 .KM. 1919,

vormittags um Uhr,
beginnend, »ersteigere ich öffentlich, freiwillig, i« A,stragr der
Firma I . 3 *ng Söhne »u « ßmaanshause » im Hotel „Jagd-
schloß" aus dem Niederwald dir nacho»,zeichneten Gegenstände
gegen gleich bar « Zahlung:
8» vollständige SchlafzimmereikrichtungenalS:

komplette Briten Dämilich mit Roßhammatratzen),
Rgchtschrinke, Waschkomm,dm mit Marmorplatten.
Kleiderschränkc mit Spitgelrinfatz, Wsschgarnituign,
n êhrirr Plüschra-nituren bestehend auS SophaS,
Sesteli! und Stühlen. Lhaiselsugen. eine Anzahl
Bettvorlagen, « angläufer mit Messtngstangen,
Dschdrcken »uS Plüsch, Vorhängen, RoLeour,
Kallcrten, eine Partie Kolter, cg. 1b0 ovale und
viereckige lischt» ca. 400 Wiener Stühle, c«. 800
Gartenstühl», mehrere Kommoden und Schränke,

^ darunter 1 großer antiker Schrank, 1 Kla.
vier mit Stuhl, 1 Flügel, 1 Damenschreibtisch.
1 Singer-Nähmaschine, Badeofen imd Badewanne,
1 große Parrie Porzellan, Gläser, 1 Küchenein.
richtung» Mefferputzmaschine, EiLschränkr, mehrere
Lampen, Kronleuchter, 1 grsßer Hotelspiegel mit
geschliffevem Sla», Büffets, Hotelküchenherd mil
Wärmeanlage etc., mehrere Oesen, 1 Kaffenschrank,
Uhren, diverse Bilder und verschiedene» mehr.

Landwirtschaftliche Stritte als:
Jauchrfaß, Handkarren, Mistkarren, 1 großer Leiter,
wagen, 1 neuer Landauer, 1 Haldderdeck, 1 Om¬
nibus. 1 grober Schlitten. 1 Pferderechen, 1 Räh.
Maschine, diverse Pflüge, 1 Kultivator, 1 Walze.
1 Jauchrpumpe, 1 «etlcidemühle . mehrere Pumpen,
Leitern und verschiedenes mehr.
Die landwirtschaftlichen Geräte kommen am

7. November 1919,
- vormittag» 97. Uhr

beginnend, daS Kk«bt»r und der WlAgal am <r Ht n
8er"etgerungStag:

8. November 1919, nortnitiag«.
zur Bersteigerung.

Dir Gegenßtade » mutt vom Bi. Oktovar 1919
ad. vormittag» 10 Uhr di» nachmittag» 4 Uhr. deflchtigt«erde«.

Die Steigerer werden gebeten, sich für Kleingeld
zu sorgen

Für Speise und Getränke wird soweit möglich
gesorgt.

Rüde,heim  a . Ah , den 95. Okt. 181».
Friedrlchstr. 14.

I . Heinz, Auktionator,
7*51] Telefon Nr. 187.

Dan jetzigen Verhältnissen »ntspreebend habe ich meine Sprech.
stuidsn verlegt auf s7 508sUS  I Ihr.

Mainz.

Dr. Theodor Sehrohe,
Faoh &rzt für Lungankrankhaitan.

Betzelsgaise 14.

Weinbergsweiden.
Wegen guter Belieferung bitte schon jetzt Bestellung über unge-

fähre» Quantum anzugeben. Liefere nur

l». Edelweiden feine gelbe.
Jm Preis immer einige Mark per Ltr. billiger als jede Kon¬
kurrenz. Lieferung Ende diese» bezw. Anfang nächsten Jahre».

H. Heep, Frei-Meinheim a. Rh.
7509s Lelofo » » 69 , « Mt Ingelheim

„« OSCHK& JIC, SPWtHT •

Wirklich billig
durch seine gute

Qualität
ist der SchuhpulzErdal

schwarz, gelb, braun , rotbraun
Allnnhersteücr Wernerffi Merti.Mainz □

[7148

Ringer äiufiiUHH
sucht Beteiligung an nach¬
weislich rentablem Unter¬
nehmen mil vsrerff

20000 Mk.
Angebote unterH. Di. 80

an die Exped. d. Bl. 1754,

mm*
werde» au« gutem Mohr ge¬
flochten

- *a«st A«lbe»t,
7*44s Schmalbacherstraße1.

Möbel
zu niedrigst gestellten

Preisen

Schlafzimmer
in Eichen, Nußbaum,
Rüstern, Ktrschbaum,
Mahagoni u. lackiert.
Speise Zimmer

Herren -Zimmer
K«mpl Küche«
in großer Auswahl.

Ein,-».Möbel
Büfett«, Bertikows ,Tische,
Stühle , Bettstellen, Ma¬
tratzen, Divan «, Schreib¬

tische, Kleiderschlänke,
Büchcrschrünke usw.

Möbelhaus
Buehdahl

Zu verkaufen!
1 schöner, wenig grtr. » inter-

überztehe », dunkelbraun kariert
mittl . Figur, mehrere fast neue
Offiz -WaffanrSckl« (blau), feldg.
Bo » , feldgr. neuer Anzug mit
Nniahosen , 1 schöner fast neuer
Herrfchastokntsch, »»»«» mehre¬
re weiße Westen , Viele» teh- u.
Vtehnmlegekragen . prima
leinen, in allen Wetten, Stck. 1
Mk ., mehrere Damenjackets u.
-Hüte , Knabenmateosenkea«
gen u. Hüte u. dgl. mehr.
7*221 Schußler,

Wiesbaden , Röderstr. 47.

«in
möbliertes
Zimmer

fof»rt zu vermieten. [7510
Nähere» in d. « xep ds. Bl.

Wiesbaden,
Bärcnstraße 4-

[7361

Welchr Laiivwirt liefftt

9 Ztr. Siritfd
auf Marken gegen Abgabe
von Rübenschuitzelnu«v
Malzkrimadfällen alS Bich-
füllet wählend mehrerer
Monate. [7047

H»i«rich FrivzS,EltoiRe.

Zirka 1000 Zentner [7591Dickriiven
|U verkaufen.

3 Weit;Helmer,
Fürfeld (Ah.-Hessen).

Z« verkaufe«!
1 gute Holzbettstell « mit f<ist

neuem Patentfedrrrahmen,
Wollmatratze u. Nell , 2 Hand-
tuchständer, 1 gr. ei»gerahmtes
Bll » . 1 schön», « üchenbrett,
1 schöne» Lamenschreibpult !
gr. Drahtvogelkäfig u. dergl.
wehr.

Hi'htuUer,
Wiesbaden , Röderstr. *7,

76asj Telefon 0725.
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